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Das wahre Bildnis. 
SM eine ſeltſame Indiskretion erſcheint Kautskys 

Buch „Wie der Weltkriegentſtand“, deſſen Inhalt 
ſich auf das Studium des geſamten deutſchen Akten⸗ 
materials ſtützt, im Ausland, noch ehe ſein Inhalt in 
Deutſchland bekannt iſt. Ein Berliner Blatt, der „Lokal⸗An⸗ 

ů Aisen „veröffentlicht aus der Auslandspreſſe entnommene 
luszüge, die freilich mit Vorſicht zu genießen ſind, weil ſte 

einmal an ſich ſchon Auszüge aus zweiter Hand darſtellen. 
und ſodann in ihrer Objektivität noch weiter durch das ſicht⸗ 
den⸗ breſtreben des „Lokal⸗Anzeigers“ herabgemindert wer⸗ 
en, die 

Belaſtung des wilhelminiſchen Syſtems 
zu vertuſchen und zu bemänteln. 

Dennoch enthält ſelbſt dieſer gefärbte Auszug einiges Ma⸗ 
terial, das das bisber bekannte Vild von den Vorgängen bei 
Kriegsausbruch um einige Striche bereichert und ein paar 
weiße Stellen im Gemälde ausfüllt. Das bezeichnendſte ſind 
eine Anzay/1 Randbemerkungen aus der Feder Wil⸗ 
helms II., die ſeine Rolle bei Kriegsausbruch in helles Licht 
rücken. 

Ueber den Charakter Wilgelms ſagen dieſe Anmerkungen 
freilich kaum etwas Neues. Selbſt voer dem Kriege hat man 
ſchon ganz erhebliche Stellen. ſeines defekten geiſtigen Unter⸗ 
zeugs zu Geſicht bekommen, erinnert ſei nur an die Ent⸗ 
hüllungen des „Daily Telegraph“ im November 1908. 

Das Charakterbild des Kaiſer⸗, wie es der nüchterne Be⸗ 
obachter ſah, wird durch die Randbemerkungen mir beſtütigt 
und verſtärkt: K 

Einprahleriſcher Großſprecher 
ohne jedes feſte Wollen, der droht, ſchwadroniert und hetzt, 
ſich brüſtet und konſpiriert, aber zurückprallt und ängftlich 
wird, ſobald die Folgen ſeines eigenen Tuns zutage treten, 
der, nachdem er ſelber die Situation auf die Spitze getrieben 
hat, ſalbungsvolle und larmoyante Roden über die Schlech⸗ 
tigkeit der andern führt, dem die Entſchlußkraft zum Guten 
wie zum Böſen fehlt und der in entſcheidender Lage den 
Kopf verliert, ſeine wichtigſten Entſchlüſſe vergißt oder rück⸗ 
gängig machen möchte, nachdem ſie durch den Gang der Er⸗ 
eigniſſe unwiderruflich geworden ſind. 

Aber ein anderes fehen wir neu: 
entſcheidende Rolle, die dieſerminderwertig 
rakter geſpielt hat. als es ſich um Wohl und W. 
vielen huͤndert men Menſchen t 
tut ſich die Schuld eines Syſtems a 
Menſchen das 

entſcheidende Wort über Krieg und Frieden ließ. 

  

Die verhängnisvoll 
Cha⸗ 

van 

    

       

  

dieſem haͤltloßen 

      

  

   

  

Zuerſt ſeben wir Wilbelm, den Muiigen, deſſen Mut wie 
gewöl aus der An ren murde. Der Mord von 
Sarajevo ür ihn eine Angelegenheit des dy⸗ 
naſtiſchen Intereſies. Gegen Königsmörder muß vor⸗ 
gegangen werden — um der eigenen Sicherbeit willen! Ohne 
jede Uellerlegung ſchließt ſich der Kaifer nach dem Attentat 
der Anſthyt des alten Fronz Joſeph an. In einem Hand⸗ 
ſchreiben vom 5. Iuli 1914 an ſeinen Verbündeten nennt er 
Belgrad „den Herd verbrechetiſcher Agitation“, der aus⸗ 
geröttet werden müſſe. icht nur der Glaube, daßs die 
dynaſtiſche An um die ergene Sicherbeit, die ſich in immer 
neuen Entrüſt: ruſen äußert, auf die eigene Bevölkerung 
oder gar auf die Völker der weitlichen Demokratien beſonde⸗ 
ren Eindruck machen würde. Wie falſch beurtei 
die Seele der Völker von der Höbe des Throt 

Angſt wirft ſich Wilhelm in die Rutpoſe. 
den der Wiener Botſchafter Tſchirſchky 

    
  

    

   

          

   
Zu 
amn 

30. Juni an den deutſchenReichskanzler richtete und der den 
   

   rückt, mit den Serben gründtich abzurechnen, 
bemerkt Wilhelm: „Jetztodernie.“ 

    

Graf Berchtold berichtet am 10. Juli, daß ietht in 
Wien zu einem Entſchluß kommen wolle. Wilhelm under⸗ 
ſtreicht das „jetzt“ und bemerkt ungnädig. es dauere 
recht lange, bis mon zu einem Entſchluß komme. Seine Un⸗ 
geduld iſt kcum noch zu zugeln. AÄls Berchtold weiter er⸗ 
klärt, daß er das Ultimatum ſo ſtellen wolls daß Serbien 
es immöglich annehmen könne, macht in einer 
Randbemerkung ſofort praktiſche Vorſchläge: „Den Sand⸗ 
ſchal räumen, dann iſt der Krewall ſofort da.“ Zu der Ve⸗ 
maſang des Graſen Tiſza, dih man pornehm vorgehen 
müſſe, bemerkt Wilbelm höhniſch: „Gegenüber Mördern 
und nachdem. was vorgefallen iſt!“ 
.. So ſeßen wir Wilhelm kräftig vad mit Energie ie 
öſterreichiſche Kriegshetzerpertet fördern. Er hetzt 
und ſchürt nach Kräften. Dann begibt er ſic, auf die Nord⸗ 
landsreiſe. um Europa in Sicherheit zu wiegen. Als er 
zurückkehr:, iſt der Konflikt durch die öſterreichiſche Kriegs⸗ 
erklärung bereits auf dem Höhepunkt. Aber Wilbelm iſt noch 
mutig, er will nicht zurüc. Alle Vermittlungsvorſchläge 
weiſt er ab mit der Motivierung, daß er dem Bundesgenoſſen 
nicht in den Arm fallen dürfe. Auf die Depeſche des Zaren 
Mirolaus vom 20. Juli ſchreibt er: 
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Freitag, den 5. Dezember 19190 

Das Telegramm enthält eine verſtecte Drohung und 
die einem Befehl ähnliche Aufforderung, dem 
Alliierten in den Arm zu fallen. 
In einer Nandbemerkung zum Vericht Lichnowſtys über 

den ernſten Eindruck, den die öſterreichiſche Note in London 
hervorgerufen habe, bezeichnet Wilhelm die 

Serben kurzhin als eine „Räuberbande“. 
Zu der von Sir Edward Grey angebotenen Vermittlung 

bemerkt Wilhelm am Rande des Lichnowſkyſchen Berichts: 
Iſt überflüſſig. denn Oeſterreich hat Rußland ſchon 

orientiert und Grey kann ja nichts anderes vorſchlagen. 
Ich tue nicht mit; nur wenn Oeſterreich mich aus⸗ 
drücklich darum bittet, was nicht wahrſcheinlich iſt. In 
Ehren⸗ und vitalen Fragen konſultiert man andere nicht. 
Grey hatte eine Vermittlung durch die vier Mächte Eng⸗ 

land, Deutſchland, Frankreich und Italien vorgeſchlagen. 
Wilhelm erklärte: 

„Ich kue nicht mit.“ 
Als am 27. Juli aus den Aeußerungen Greys gegenüber 

Lichnowfky klar wird, daß England in dem Kriege nicht ab⸗ 
ſeits ſtehen würde, aber die bisherige Freundſchaft mit 
Deutſchland pflegen wolle, ſo lange der Konflikt ſich auf 
Oeſterreich und Rußland beſchränke und in diefem Fall ab⸗ 
ſeits ſtehen bleiben würde, bemerkt Wilhel 

Das heißt: Wir ſollen Oeſterreich ſitzen laſſen. Ur⸗ 
gemein und mephiſtopheliſch, aber echtengliſch. 
So weiſt Wilhelm, der Sohn einer engliſchen 

Mutter, das engliſche Neut-alitätscnerbieten zurück, in 
den nächſten Tagen aber äußert er ſich jehr erzurnt“ über 
England und hält eine bittere Strafpredigt. Der moraliſche 
Katzenjammer iſt bereits im Anzuge. Der Mut macht ſal⸗ 
bungsvollen Phraſen Platz; phantaſtiſche Pläue zeigen die 
innere Angſt: Die phariſäiſche Friedensheuchelei Englands 
müſie an den Pranger geſtellt werden, die deutſchen Agenten 
im Kaukaſus, in der Türkei. Aegypten und Indien müßten 

  

   

   

    
    

  

    

die ze mohammedarniſche Welt gegen dieſes verlogene 
ge fů. rämervolk zum Aufſtand bringen. (Irrſinn 
oder Naivität.) Weiter heißt es wörtlich: 

Venn wir ſchon verbluten ſollen, ſoll England 
wenigſtens Indien verloren gehen. 
Damit England Indien verliere, 

läßt Wilhelm das deutſche Volk verbluten! 
Er ſieht das bittere Ende voraus, ſtürzt ſich dennoch in 

den Krieg mit phantaſtiſchen Hoiknungen, die einem Verfaſſer 
von Hintertreppenromanen allenfalls zur Zierde gereichen 

   

    

  

Finale: nöllige Kopfloſigkeit. Die Kriegs⸗ 
er ing an Rußland cathält eine doppelte Faſſung der 
Gründe. Der Geſandte Graf Pourtalss ſollte nach den Um⸗ 
ſtänden nur eine von beiden Begründungen überreichen, 
aber die ruſſiſche Regierung erhielt beide Faſſungen. Dieſe 
Verwirrung iſt noch nicht der Gipfel. Um 1 Uhr nochmittags 
geht die Kriegserklürung nach Rußland, um 9 Uhr abends 
ſchreibt Willi, wie Wilhelm II. noch jetzt unterzeichnet. 
nochmals ein Telegramm an den Zaren, worin Verhand⸗ 
Uungen angebahnt werden: 

Ich muß auf das 
unverzüsclich Deinen Truppen Be gibſt, auch nur die 
leiſeſte Verletzung unſerer Grenzen zu vermeiden. 
Das Telegramm wurde um 10.30 Uhr abends abgeſandt 

— 9 Stunden nach der Kriegserklärung! Wilhelm batte vor 
Angſt den Verſtand verloren. 

Ueber das Kautskyſche Buch wird noch viel zu ſchreiben 
ſein, wenn es im Wortlaui vorliegt. Heute nur eine Be⸗ 
merkung: Mit Wilhelms Randbemerkungen ſtürzt der 
Nimbus der Hohenzollernmonarchie endaültig 
vor der Weltgeſchichte zuſammen. Will man in Wilhelm 
keinen Verbrecher ſehen, ſs war er zum mindeſten ein arm⸗ 
ſeliger Narr, ein Feigling in Heidenpoſe, der 
ſeiner inneren ſchlotternden Angſt energuich ſein woßte und 
damit die Welt ins Unglück ſtürzie. So ſieht der Mann aus, 
nach deſſen Röckkehr ſich heute die alldeutſchen Kehlen heifer 
ſchreien! 

Das Verfalren gegen Wilhelm von Amerongen. 
London, 4. Dez. (Reuter.) In Portup-0 erklärte der 

Generalanwalt, das Verfahren gegen den fröberen deutſchen 
Kaiſer bilde den Gegenſtand täglicher und u⸗ licher Ax⸗ 
beiten. Um den Umfang des Materials enzudeuten, er⸗ 
wähnte er, daß bisher ſchon über 50 000 ſchriftliche Erklärun⸗ 
gen geprüft worden ſeien. Bezüglich des Prozeſſes herrſche 
weder Meinungeverſchiedenheit noch Unſchlüfſigkeit. 
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Der Mörder Eisners geiſteskrank? 
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger“ aus München berichtet 

wird, ſimuliert Graf Arcoe, der Atkentäter Eisners, deſſen 
Prozeß wegen Erkrankung ausgeſetzt wurde, weil er an 
eiternder Hirnhautentzündung leidet, im Gefängnis den Ge⸗ 
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zilhelms Randgloſſen. 
funden. Er rechnet nach wie vor mit dem Todesurteil und 
erklärt, eine Begnadigung wäre ſchlimmer als dies. Die 
Aerzte ſind nur durch Zufall darauf gekommen, daß Grai 
Arco die Geſundheit ſimuliert, obwohl er gefährlich erkrantt 
iſt. 

Die Krankheit des gräflichen Mörders mutet doch e 
eigentümlich an. Es mag ija richtig ſein, daß Arco vpö 
degeneriert iſt. Aber unter den Geiſelmördern beſanden 
auch Leute, deren Körper und Geiſt von Alkohol und Suph, 
völlig zerſtört waren. Da hatten das Gericht und die Aerzie 
keine Bedenken. Aus der obigen Meldung aber ergibt biib. 
wie bedenklich die Aerzte in dieſem Falle geworden ſind. 
Wenn ſchließlich auch das Proletariat nicht nach dem Bli⸗ 
des Mordgrafen lechzt, ſo wäre es doch höchſt charakteriſtiſch, 
wenn ſich jetzt die Eulenburgerei wiederholen ſollte. 

Der Abtransport aus dem Baltikum. 

Schaulen, 4. Dez. (W. T. B.) Der Rücktransport der 
ehemaligen reichsdeutſchen Truppen geht ordnungsmäßig 
vonſtäatten. Heute ſind 10 Züge abgerollt. Murajewo wird 
morgen geräumt. 

Berlin, 5. Dez. Laut „Berliner Lokalanzeiger“ deher⸗ 
bergt das Durchgangslager Hammerſtein zurzeit 12 000 
Mann Valtentruppen, die teilweiſe dem Detachement Plehwe 
und anderen verſprengten Verbänden angehörten. 
Truppen ſind ordnungsgemäß eine tund im allgeme 
gut. diſsipliniert. ů 

Oeſterreichs Dank an Deutſchland. 

In der öſterreichiſchen Nationalverſammlung i 
machte am Freitag, zu Beginn der Sitzung, der 

die Mitteilung von dem Beſchluß der Deutſchen? 
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V Wien        

    

    
Ational⸗ 

  

verſammlung, im Dezember iede »ot im 

Reiche um 50 Grammeinzuſchränt b 
ſt er⸗ Erſparniſſe zur Linderung der Not Leutſch 

reichs zu verwenden, An dieſe Mitteimmng, welche vom 

Hauſfe mit lebhaktem Beifall und Händeklatſchen anfgenom⸗ 

men wurde. knüpfte der Präſident folgende Erklärung, die 

vom Hauſe ſtehend angehört wurde: 

Haus! Es bandelt ſich bier nicht nur um ein 

Opfer ichlechihin, nicht nur um ein Opfer, das der 
er bringt, b 

  

   
   

    
    

    
   

  

   
   

    
   

Jeder 2 
Ration. um dadu 
lichen Nat, die in D 
Großmut und der brüderli⸗ 
Reiches hat bei uns nicht nur, 
gelöſt, ſondern vor allem die innigite tHar 

ſchluß iſt abermals ein Bew für, det die Ge 

zwar räumlich trennen kann, daß aber nichts imſte 

Bande gemeinſamer Geſchichte und gemeinſamer— 
löſen die uns mit den Brüdern im Reiche perbinden. Ii 

ſpreche im Namen des gansen Hauſes und aller ſeiner Mit⸗ 

er ich bin uch im Sinne aller B 

Revublik zu han⸗ we ſage Unſeren B 

im Reiche innigſten Dank für die Hilfe in ſchwerer Jei 

     
Solidarität 
de und Geruatuung a 

Dantkharkeit. Der? 

     

   

    

  

  

      

   

      

  

   
dieſen Akt außerordeatlicher Gr Aßmut, 

wir nie pvergeſſen werden! (Lebbofter 

anhalrender Beifall und Händeklatichen.) 

Amerikaniſch dalitionsfreiheit. 
      
   

   

  

Indianäpolis ů des 

Zerbandes der amerikaniichen Bergarbeiter wurden der ver⸗ 

etung brecheciſchen migachtung des Gerichts durch Aeb 

des Verdots fäör dir Arbeikerführer. a.⸗anten 

nehmen, augeklagt. 

  

  

Der Räuberkrieg in Meriko. 

Zuarez (Mexiko), 3. Dez. (Revter) Genera 

von einer Abteilung ſeiner eigenen Leute ge 

men. die ihn gegen eine Belohnung an die merit 

gierung ausliefern wollen. 

Gerichtsverfahren gegen Georg Sklarz. 

Berlin, 4. Dez. (W. T. B.) Der Erſte Staatsanwalt 
beim Landgericht hat heute bei Georg Sklarz lämtliche vor⸗ 

gefundenen Geſchäftsbücher, Briefe und ſonſtigen Bawiere 

beſchlagnahꝛnt. 

     
   

    

    
Aus Lübeck wird berichtet: ei⸗ 

ſchaft wird auf der grozßen Kovſchen S⸗ 
geſellſchaft, Akkordarbeit wieder eingeführt. 
gen Schiffswerften liegen noch keine entſprechenden Veſch!   vor,



  

   
   

  

MRu er katdollich wird. (Heiter · 
   

  

      

    
     

  

Kulturfragen 
in der Preukiſchen Landesverſammlung. 

Die zweite Heustaitsderubimg Wird Seim Miniſterium tür Kunſt. Wigen ind Boiksbildung Lenee 
We. Xües Raltssenn (l. S½: Hie Nachte echtet ie Trerweng von Siaat und Kirche, weil ſie den Stual 

artion, der Unterdrückung und Ausdeutung, der die i 
draucht. Oie Unterſtützung 2 

Die eigenen Part de müſſen ihm angeſichts des 
Schullompromiſſes la muruſen: „Konrahb. werde bart! Wenn 

der Schunie von der Kirche Ksch Die Angſtmeierei des 
ich iſt umglaublich aroß. Unter der Auſſicht ſeines 

üch tſt ein auter Nenſch. aber ein Spieldall des 
Das ganze Heltzvms an der Kultur teilnehmen. 

Berlla, 4 Dezember. 

EDSS. XAA EE 
v r⸗ 

rüttet. Je. weichen Stent? Doch nur den Staat der Ke- 

übk. 'elommt er ME. 

ünie, Volk wieder hachtommen joll. dann iſt die Befreiung 

rtürs Wildermann wird der Miniſter ſanft 

ung mun von auf anders werden. Wir 
    lichen kommen. Alle Regiemen⸗ 

iet verträgt dies ſo m         
       

      

     

    

* r Not könne 
8 die Kirche ausgeben.       Da 

äbren Goldbeſtänden 
   

  

  

  

   
      

          

   
    

          

          

   
   

ü 
des Jentrums die Hüniſch ſchuft nemmt dle 

  
  

  

durch Krmenunter aben und andere Maßn. 
wird ſich die Deffentlichteit der durch die Kehesmoffg 
troffenen Familien doch annehmen gaſte aber es 

nd fuͤr dis kafstaai ‚ deß is 
U ohne ei⸗ ben Arbehter bie eies, 12 50 cef Pteſen 

8 „ etwas ich halten, mur in 
der äußerſten Rot beſchreiten. m ‚ it gorofe Vorgeben der i egierun rgerufene 
Geſabr für das induſtrielle Leben keſen. Die Arbeiter⸗ 

rung ruhig hin. Sie wird 
zunächſt verſuchen, auf dem „ein Berhandlungen ein 
ſeh die Wienemen zu erreichen. Gelingt das nicht, ſo muß 
ſich die Situation aufs neue zuſpißen, und man rechnel be⸗ 
reihs wieder mit heſtigen Kämpfen. 

  

Aus dem Paradies der Kapitaliſten. 
Riejenhafte Schiedungen mit heereslagerbeſtänden. 

Aus Weſtkaken kommt die kaum — Kunde, 
daß die dei Kriegsende in den Heereslagern Vortmund, 
Herne und Müntter eingelagerten U we. u amnähernd 

u 300 000 Kubikmeier, verſchoben ü ucherprei⸗ 
den, zum Teil nach dem Ausland verkauft worden ſind. 
Der Verdund der weſtfäliſchen Baugenoſſenſchaften hat die⸗ 
ſen unerhörten Skandal an die groge Glocke gehängt. Die 
Verwertung dieſer eichsverwer⸗ Lueßen Holzlager lag dem 
tungsumt ob. Bei dieſem wurde der Berband der Weſtfäli⸗ 
ſchen Baugenoſſenſchaften durch den Direktor der Weſtjöli⸗ 
ſchen Heimſtätte wieder und immer wieder norſtellig, mahnte 
und mahnte immer wieder. dieſes Holz muß auf jeden Fall 
der Allgemeindeit vorbehalten, darf nie und nimmer dem 
Spekulantentum überiaſſen, ionderr nur für emeinnützige 
VBarezwecke zur Behedung der beüngſtigenden ohnungsnot 
verwandt werden. Ein Verlangen, ſo ſelbſtverſtöndlich wie 
nur irßend etwas. Und batte nur die Weſtſäliſche Heimſtätte 

    

die Hend cuf dieſe Wo n Holzmengen gelegt, dann konnte 
im allgemeinen Volksintereſſe preisregulierend auf dem 

t eten, dann konnte ſie den vorauszuſehenden 
en der Holspeknlanten einen Riegel 

Aber ſo etwas bedagte jenen Kreiſen der Holz ⸗ 
nicht. das verdard ihßnen das Geſchäft. Schlag⸗ 

idr Wühlen ein. Und nun geſchad das Unglaub⸗ 

   

    
   

   

  

zt, ſie wurden mit allen 
vorgetrieben. Und das 
eil word es verſchoben, 

in für unſere Neu⸗ 
kusland, zu 
Lagern und 
Es befindet 
Nein! Von 

5 ich ſchon in die 
* „ſeldſt iſt es 

Aber teurer, ganz unge⸗ 
jeder dieſer Wanderun⸗ 
den, daß bei derartigen 

e dritte Hand 
ichon bis in 

ier Fall von 
nugt, gewaltige 

Wir haben 
ich ſo ctwas 
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Verriuteimichung des Erzie eutte vom Aludert 8i, 325 80 Leu vom Berrlen 

r Durchführung dieſer Forderung verlangen wir: 
L.Scaſpong von unentgeltlich zu benutzenden kommu⸗ 

ulter weltlichen Charakters unter Leitung pä⸗ 
* lter Perſ Bogiſch geſchulter Perſonen. 

2. Muem des Schulweſens durch Schaffung der welt⸗ 
lichen Einheitsſchule auf der breiten Grundlage der Arbeiter⸗ 

ſchule mit Kemmeinſemeß Erziehung der Geſchlechter. Bei vor⸗ 
anfl iung und Beranlagung Aufftieg in die höheren 

ranſtalten. 
3. Verlängerung der Schulpflicht bis zum vollendeten 

16. Lebensjahre. 
e. Unentgeltlichteit des Unterrichts, der Lehr⸗ und Vern⸗ 

mittel. 
5. Schaffung von Kinderhorten unter Leitung von Pü⸗ 

agogen. 
§. Obligatoriſche und unentgeltliche Schulſpeiſunn. 
7. Anſtellung einer genügenden Anzahl von Schulärzten, 

die bei nachgewieſener Erkrankung mindeſtens die erſte Hilfe 
zu leiſten haben; 

8. Obligatoriſche Einführung von Schulbädern. 
9. Obligatoriſche Fortbildungsſchulpflicht für beide Ge⸗ 

ſchlechter bis zum vollendeten 18. Lebensſahre. Aufnahme 
des Unterrichis in Säuglingspflege und Hauswirtſchaft für 
die welblichen Jugendlichen. 

10. Errichtung kommunaler Lehrwerkſtätten für beide 
Geſchlechter. Gewährung der Unterhaltungskoſten während 
dieſer Zeit. 

Frauenerwerbsarbeit. 
„Wie dem Manne ſteht der Frau das Recht auf Erwerbs⸗ 

arbeit in allen Berufen zu. Eniſcheidend für die Einſtellung 
kann nur ſein Eignung und Tüchtigkeit, niemals aber das 
Geſchlecht. 

Forderungen: 
Gleicher Lohn für gleiche Leiſtung. 
Für gleiche Arbeit gleiche Berufsvorbildung für Mann 

und Frau. 
Arbeitsteilung, das heißt Verbot der Frauenarbeit in den 

für Frauen ungeeigneten und geſundheitsſchädlichen Berufen. 
Gleiche Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung für männ⸗ 

liche und weien Erwerbsloſe. Wurm. 
Der Antrag Roſenberg auf Abſchaffung der gewerblichen 

Stellennachweiſe für Hausangeſtellte und Abſchluß von Lonn⸗ 
tarifen ſowie auf Schaffung von Hausinſpektionen wird in 
ſeinem erſten Teile einſtimmig angenommen. Der zweite 
Teil wird abgelehnt. Die Reſolukien zur Erziehungsfrage 
wird einſtimmig angenommen 

Die Tagung wird darauf der Gen. Zietz mit einem 
dreifachen Hoch auf die ſozialiſtiſche Bewegung ꝛnd die in⸗ 
ternationale Repoiution geſchloſſen. 

   

  

Mordprozeß Marloh. 
Vor dem Gericht der 3. Reichswehrbrigade nahm Milt⸗ 

woch vormittag der Prozeß gegen den Oberleutnant Mar⸗ 
Lo h ſeinen Anſang. Die große Zahl der Zeugen verwag im 
Saale kaum Platz zu finden, unter ihnen berſt Rein · 
hard Staatsanwalt Zumbroich, der durch einen glück⸗ 
lichen Zufall dem Tod entronnene Max Lewin ſowie einige 
Angehörige der ermorderen Matroſen und eine große Anzahl 
von Offixieren, teils zur Reichswehr, teils zur Sicherheits⸗ 
polizei gehörig. 

Der Angeklagte ſtarmmt aus Hildesbeim und iſt der 
Sohn eines Studienrats. Er iſt aktiver Offizier, war, wie 
ſchon bekannt. im Felde und iſt mehrmals verwundet worden. 
Marloh ſpricht in der typiſchen Sprache des preußiſchen 
Leutnants. Schnarrend erklärt er, ſich der Regierung zur 
Verfügung geſtellt zu haben, weil er das Vaterland bedroht 
gejehen habe. Er bebauptet im Verlaufe ſeiner Vernehmung, 
ihm ſei von ſeinen Vorgefetzten immer mieder erklärt wor⸗ 
den, die Matroſen ſeien unterſchiedslos Ver⸗ 
brecher und Plünderer und ſie hätten ſich vor allem 
dadurch am ſchwerſten verfündigt, daß ſie im November 1918 
die Meuierei in der Flotte hernorriefen. 

Bei der Vernehmungdes Angeklagten ſtellte 
ſich auch heraus, daß neben dem Standrechtsbefehl Noskes, 
nach dem jeder erſchoſſen werden ſollte, der mit der Waffe in 
der Hand kämpfend gegen Regierungstruppen angetroffen 
wurde, noch weitere Beſehle der Garde⸗Kavallerie⸗Schützen⸗ 
diviſion beſtanden, die geboten, jeden zu erſchießen, der eine 
Baffe halte oder den Verdacht erweckle, geplündert zu haben. 

Auf dieſe Befehle ſtützt ſich nun Marloh ganz beſonders. 
Die eigentliche Aufforderung zur Erichießung will er aber 
durch Leutnant Wehmeyer erkalten haben, der ihm im 
Auftrage des Oberſten Reinhard den Befehl überbsachte, ſo 
viel Matroſen zu erſchießen, als irgendwie möglich ſei, und 
wenn es 150 wären. Anfönglich ſei er auf den Gedanken 
gekommen, die für den Tod beſtimmten Matroſen „aus⸗ 
Zuloſ Dann ſei ihm dies aber zu grauſam erſchienen und 

    

   

    

   

  

Ddies ader zu 

er habe ſich daber für eine⸗Muſterun g“ entſchieden. Nur 
nech des Dazwiſchentreten des Hauptmams Genſcher 

wurde des Blutbad nicht in ſeinem vollen Umfange durch⸗ 
geführt. Ihm iſt es zu danken, daß nicht 100, ſondern nur 
30 junge Menſchenleben ohne Urteilsſpruch hingemeßelt 

ER. 

Marloß kann ſich auf alles, was ihn belaſtet. nicht 
mehr „recht beſinnen“, hingegen hat er das, was ſein 

Verbrechen als notwendigen Ak; 
ericheinen läßt, noch Uar im Gedächtmis. 

      

Die ruſſiſchen Friedensverhandlungen. 
Die Verhandiungen, die in Kopenhagen zwiſchen dem 

Vertrete- der Sowiet⸗Regierung Litwinow und dem eng⸗ 
kꝛichen Delegierie hrt werden., verdienen ſorglamſte La⸗ 

ie angeblich nur den Zweck, eine 
Gefangenenausteuſch zuſtande zu 

ten Proteſte und Dementis 
chen Preſſe baben die Kuffaſſung 

können, daß in Kopendagen weit größere 
ug teben. Es war klar, daß ſomobl die 
ie den Frieden für ihr arg gequältes 

e, als auch be Regierung. die 
2 chen Wieder⸗ 

zu 
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2 Der Parteitag der U. S. P. 
Nach Schluß der Debatte über die Organiſation wurde fol⸗ 

gender Antrag angenommen: 
„Die Organifationsſahung der Partei beſchließt der nächſte 

Parteitag. 
Bis dahin gilt für die Zuſammenſetzung des Parteitags: 

ů Der Parteitag ſeßt ſich aus Delogierten der Organiſationen zu⸗ 
ſammen. Der nächſte Parteikag darf nicht mehr als 400 Dele⸗ gierte umfaſſen. Die Zahl der auf den einzelnen Bezirk entfallen den Delegierten wird im Verhälknis der Geſamtzahl der Mit⸗ 
glieber des Reiches von der Zentralleitung nach den am letzten 
Vierteljahresſchluß vorhandenen Mitgliedern, für die Beiträge 
gezahlt und an die Zentraüeitung anteiiig abgeführt worden ſind, 
feſtgeſetzt. Entfällt auf einen Bezirk nichk die Zahl der Mitglieder 
für einen Delegierten, ſo ſteht ihm dennoch die Wahl ein— 
legierten zu. 

In den GBezirten ſind die weiblichen Klirder im Verhätt⸗ 
nis ihrer Zahl bei der Wahl der Delegicrten zu berückſichtigen. 

Veſchlußrecht auf dem Parteitag haben nur die⸗ Delegierten.“ 
Weiter werden folgende Anträge angenemmen: Die Schaffung 

einer Frauenſekretärinſtelle in der Zentralleitung. die Zulaſſung 
der Redaktion der „Kämpferin“ zum Parteitag, die Zurückbern⸗ 
fung der Abgeordneten., die ihre Mandat uflicht nicht ausüben. 
Abgelehnt werden verſchiedene Ant ie gegen die Abhaltung 
von Reichskonierenzen find. 
Die Mandatsprilfungskommiſſion teilt mit, daß außer den 
Gäſten und Vertretern von Parteibehörden und 253 Mandats⸗ 
trägern (Davon 34 Franen) auch zwei Vertreter der Zentrale der 
Betriebsräte in Halle eingetroffen ſeien, darunter Nichard Müller. 
Es ſei beantragt worden, auch dieſen beiden Vertretern Stimm⸗ 
recht zu verleihen. SegerLeipzig erklärt, der Vetriebsrats⸗ 
gedanke ſei in den Mitoliedern des Parteit iebendig und man 
müſſe ſich daber dagegen wenden, daß in den Pa tag vonhin⸗ 
tenher eine neue Organiſatton eingeichmugaelt werde., die viel⸗ 
leicht eine- ausſchlaggebende Rolle zu ſpielen ben 
Uuruhe.) Der Parteitag b— 
beratende mme gusubilligen. 

Wurm referiert über die Steuergeſetzgebung. 

    

  

  

     
      

    

      

   

    

    

   

     

  

   

                

und Einkemmen, Ablehn 
r wertichaftspolitiſcher 

der Allgemeinheit beeintröcht 
1˙ Heſetlii be ſo 

    

    

      

8 empfundenen Höhe geſteigert 
angriffnahme der Sozialiſterung ſei 
die ſonſt dem Kapitalismus zu 

und dadurch zu verhindern, daß d 

Steuerlaſten erdrückt werden. Der . 
argen Helfferi der ſeinerzeit ere 
gewicht der Milliarden an den Aun 
Hängen bleiben müſſe. Nachdem 

Krieges entlarvt worden ſei, ſeien wir 

Genoſlen, die da glaubten, durch einen 
unſere Schuldenlait loszuwerden. fe 
geht die Sache nicht. Es ſei auch a 
ſierung uns gleich das Naradies brin. 
mehr weitergearbeitet werden im Si 
kurzer Debatte angenommen werden. 

Zu dem Punkt 

  

  

      

  

Programm und Taktit 
äge dor. 

en ſelbſt hat einen 
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Das Fräulein von Seuderi. 
*    Erzählung aus dem Zeitalt 

Von E T. A. 

17) Fortfc 
„Dir ſcheint.“ ſprach Cardili 

      

    

    

    
  

ma 
die Fureht 

2 einem 
ch gewaltſam. Es 

das, was der böſe Stern begonnen dur, 
ſterblichen Seele, die daran keinen 
den könne. In er Stimmung b— 
Jungfrau 'in der Kirche St. Euſta 
krone zu fertigen. Aber jene undegre b 
mich ſtärker, ſo oft ich die Arbeit beginnen wollte, da unter⸗ 
ließ ichs 3. Jetzt iſt es mir, als wenn ich der Tugend und 
Frömmigkeit ſelbit demutsvoll ein Opfer bringe und wirk⸗ 
iame Fürſprache erflehe, indem ich der Seuderi den ſchönſt 
Schmuck ſende, den ich jemals gearbeitet.“ — Car 
Eurer ganzen Lebensweiſe, mein Fräulein, auf das genauef 
bekannt, gab mir mi Art und Weiſe, ſowie die Skunde an, 
wie und wann ich den Schmuck, den er 'in ein ſauberes Käſt⸗ 
chen ſchloß, abliefern ſolle. Mein ganzes Woſen war Ent⸗ 
zücken, denn der Himmel ſeldft zeigte mnir du. aen 
Cardillac den Weg, mich zu retten aus der Höle, in der ich, 
ein verſtoßener Sünder,' ſchmachte. So dacht ich. Ganz 
gegen Cardillacs Willen wollt ich vis zu Euch dringen. Als 
Anne B ns Sohn, als Euer Pflegling gedacht ich, mich 
Euch zu Füßen zu werfen und Euch alles — alles zu ent⸗ 
decken. Ihr hättet, gerührt don dem namenloſen Elend, das 
der armen, unſchuldigen Madelon droßes bei der Entdeckung, 
das Geheinmis beachtet, aber Euer hober. ſcharfünniger 
Geiſt fand gewiß ſichere Mittel, ohne jede Enideckung der ver⸗ 
ruchten Bosbeit Cardillacs zu ſteuern. Fragt mi⸗ 
worin dieſe Mittel hätten beſtehen ſollen, ich weiß es nicht 
— aber daß Ihr Madelon und mich rerten würdet, davon 
lag die Ueberzeugung feſt in meiner Seele. — Ihr wißt, 
Fräulein, daß meine Abſicht in jener Nach Ich 
verlor nicht die Hoffnung, ein andermal giü 

           

   

    

   

  

   

     

   

     
      

          

    

   

   
   

   

  

      
   

    

   

  

  

hält. Er führt in mehrſtündiger Rede aus: Friedrich 
Stampfer hat im „Vorwärts“ verlangt, daß der Parteitag Klar⸗ 
heil ſchaiße, ob die U. S. V. noch ſozialiſtiſch ſei oder bolſchewiſtiſch. 
(Vereinzeltes Lachen.) Das „B. T.“ hat dazu geſchrieben, daß auch 
die Demokratie ein Intereſſe an dieſer Klarheit habe. Daraus geht 
die Hoffnung hervor, daß unſere Partei aus Rückſicht auf die be⸗ 
drängte Regierungspartei und eingeſchüchtert durch das Verhalten 
der Reaktion auf dem verſahrenen Karren der Regierung Platz 
nehme und bie Regierung rette. Darauf haben wir nur eine 
Antwort zu geben: Wir Unabhängige treiben eine ſelbſtändige 
Proletarierpolitik und lehnen es ad, mit bürgerlichen Parteien 
gemeinſam Politik zu treiben. Wir verſpüren keine Neigung, 
Noske⸗Sozialiſten zu ſein, aber werden auch ausſprechen, daß wir 
ebenſowenig Neigung haben, auf die Wege der Anarchiſten und 
Syndikaliſten zu treten. Wir werden vielmehr unerſchütterlich 
auf dem Boden des wiſlenfchaftlichen MNarxismus 
ſtehen bleiben. Den Völkerbund lehnen wir ab. Dieſer ſoll die 
Arbeiter niederhalten und einlullen. Er iſt nichts anderes. als die 
unternationale Crganiſation der kapitaliſtiſchen Welt. Das 
Ningen des internationalen Proletariats werden wir dem Völ⸗ 
kerbund entgegenſtellen, um es von der Knechtſchaft zu befreien. 
Der 9. November habe gezeigt, daß die Maſſen für den Sozialis- 
mus noch nicht reif waren. Das ſoll nun erreicht werden 
durch das Altionsprogramm. Die Nevolutionsromantik der Ko 
muniſten ſtehe im Gegeuſatz zum Marxismus. Deutſchlands Kriſis 
müſſen wir ausnützen. um den Kapitalismus zu ſtürzen. Wir 
dürfen nicht warten. bis er ſich wieder erhebt und feſtgeſetzt hat. 
Nichts iſt mir ſo zuwider, wie dieſes „Deutſchtum“. In 
keinem anderen Lande der Welt were es möglich, daß beſiegte 
Heerfßhrer, die folches Elend angerichtet hatzen, eine ſolche Rolle 
ſpielen können. (Lebhafte Zuſtimmung.) In keinem Lande wäre 
es denkbar, daß ein N regieren kann. (Stürmifcher Beifall.) 
Ich habe kein ä wie iemand ſagen kann: Erſt bin 
ich Deutſcher und dann demokrat. (Sehr wahr!) Mein 
Vaterland ſind die Länder der Erde und iſt die internatirnale 
zraldemekr (Lebhafte Zuſtimmung.) Der Kampt muß mit 

felter Leidenſchaft aufgenommen werden, um den Kopi⸗ 
nus nicht mehr von den Knien hochkom— zu laſſen. Gelingt 

uns das heute und morgen nicht. dann iſt das nicht unſere Schuld. 
ſondern liegt daran, daß es dem Proletariat noch am 
Äerſtändnis fehlt. Wir dürſen nicht liebäuceln mit den 

ihrem Anhang. Wir wollen ſie in ihrem 

rmiſcher Beifall.) Was waren d 
cheidemann⸗Noske. die in der Partei 

nes Programm 
⸗denlos dumm, daß 

eder ſie waren bewußte 
Denn im Programm fſteht: 2 

Macht erringen. Ich erwarte, daß 

is ablegt 

rdie Dittatur des Proletariats 

d. ürm. Brif 
Demokraten ſt 

rinzip der Dem i 
lverſammlung ſind Ve 

ewokratie ſetzt vo daß d 
Klaße nicht verletzt werden. Im Sozi 

fi i K nicht mehr verletzt we⸗ 
Verwaltungs⸗ und Zweckmä 

wendig, um die 

  

   

  

  

            
       

     
  

  

      

      

     

   
     

     

  

     

    

            

llen bekleid 
nicht anerkannten. Entweder 

icht bear⸗ 

      

   

  

   
     
   
   

  

    

  

   
      

    

    

   
   
   

   

  

  

    

   

  

    

  

     

  

   

   

    
     erzuringen. 

muß man ihn fragen. ob er 
at f D 

'er oder ſozialif 
zur wahren 

wenn er ſo Unied 
n Republik zu ů 

vorbereitet ſein, 
e Diktatur feſtzubalten. 

rdie Men it 

   

    

    

      
    

     
   

  

alle Munterkeit verlor. 
ich hin. murmelte unver⸗ 

ſchah es, daß Cardillac pli 
Er ſchlich trübe umher, ſtarrte v 
ſtändüche Worte, focht mit den Händen, Feindliches von ſich 
abwehrend, ſein Geiſt ſchien gequäült von böſen Gedanken. 

  

batte er es einen ganzen Morgen getrieben. Endlich 
ſeßzte er ſich an den Werktiſch, ſprana unmutig wieder auf, 
ſchaute durchs Fenſter, ſprach ernſt und düſter? „Ich wollte 
dock, Henriette von England hätte meinen Schmuck ge⸗ 
tragen!“ — Die W. en mich mit Entietzen. Nun 
wußte ich, daß ſe iſt wieder erfaßt war von dem 
abſcheulichen Mordneiz aß des Satans Stimme wieder 
laut worden vor ſeinen Obßren. Ich ſah Euer Leben bedrobt 
von dem verruchten Mordteufel. Hatte Cardillac nur ſeinen 
Schmicck wieder in Händen, ſo wart Ihr gerettet. Mit jedem 
Augenblick wuchs die Gefahr. Da begegnete ich Euch auf 
dem Pontneuf. drängte mich an Eure Kütſche. warf Euch 
jenen Zettel zu, der Euch beſchwor, doch nur gleich den er⸗ 
haltenen Schrnuck in Cardillacs Hände zu bringen. Ihr kamt 
nicht. Meine Angſt ſtieg bis zur Verzweiflung, als andern 
Tages Cardillae von nichts anderm ſprach als von dem köit⸗ 
ichen Schmuck, der ihm in der Nacht vor Augen gekommen. 

Ich konnte das nur auf Euern Schmuck deuten und es wurde 
mir gewiß, daß er über irgendeinen Mord 

  

  

          
  

  

    

    

     

  

     

  

    
Cardillnc nach dem Abendaebet ſich wie ge5 

eingeſchloſſen. tieg ich durch ein Fenſter in den Hof. ſchlüpfte 
durch die Qefimumg in der Mauer und ſtellte mich miern in 
den tiefen Sctatten. Nicht lange dauerte es 
beraus und ſchlich leile durch die Straße 
ihbm h r ging nach der Straße St. à 
das Herz. Cardillee war mit einem malem 

Ich beſchloß, mich an Eure Haustüre zu ſtellen. Da 
ſingend und trillernd wie damals, als der Zufall mich zum 
Zuſchauer von Cardillacs Mordtat machte, ein Offizier dei 
mir vorüber, ohne mich zu gewabren. Aber in demtelben 
Augenblick ſprinat eine ſchwarze Geftalt hervor nrnd fällt i! 
ihn ber. Es iſt Cardillac. Dieſen 2 ü 
mit einem lauten Schrei bin ich in zꝛ 
Stelle. — Nicht der Offizier — Cardi 
troffen röchelnd zu Boden. Der L ßt den 
faullen, reißt der. Degen aus der Scheide, ſtellt ſich, wähnend. 
ich ſei des Morders Geſelle, kampffertig mir entgegen, eiilt 
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10. Jahrgan- 
  

erfüllen, hindern ſollte, ſo werden wir Gewalt der Gewalt ent⸗ 
gegenſetzen. (Minutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) In den erſten 
drei Tagen des November halten wir die Diktatur; da wurde der 
Belagerungszuſtand aufgehoben, wir hatten ein freies Vereins recht 
und andere Freiheit und nun ſehe man heute die bürgerliche De⸗ 
mokratie. Jeder Arbeiter, der eine eigene Ueberzeugung hat, iſt 
vogelfrei. Es gibt keine Achtung vor Mannesmut; es iſt ein 
Schandfleck. wie die Ueberzeugung vergewaltigt wird von barbari⸗ 
ſchen Machthabern, dieſen Tieren in Menſchengeſtalt. 
(Croßer Beifall.) 

Nicht einmal demonſtrieren 
dürfen wir unter der Demokratie. Hätten wir die Diktatur, dann 
wären wix wirklich frei. Wenn wir die Diktatur haben., dann 
wiſſen wir, Vas wir zu tun haben, dann wird ein Geſetz erlaſſen, 
daß die Arbeiter Räte wählen müſſen. Das Geſetz muß ſo be⸗ 
ſchaßten fein, daß der Rätekongreß ſozialrevolutionär ſein muß. 
Keine einzige Stimme, die anders iſt, hat auf dem Rätekongreß 
Plotz ſonſt hätte der Kongreß keinen Zweck. Wir dürfen nicht 
ganz den 

  

      

Parlamentarismus 
ablehnen, aber kein Mitgliebd der U. S. P. wird ſagen, wir hofien 
durch den Parlamentarismus zur politiſchen Mat 
Uns iſt der Parlamenta nus zunächſt ein P- 
aber auch ein Mittel, um den Parteien 
Parlament die Maske vom Geſicht zu rei 
Mit unieren Anträgen bringen wir die 
Alle Parteien verraten Euch, Ihr müß: 
Aber, ob wir ſiegen, ob wir unterliegen, mit 
ſchaffen wir den dauernden Zuſammenhang d— 
Wir müſſen unſere Taktik ſo einſtellen, daß wir jer 
ſind, den Kampf zu ſchlagen und die Macht en 
Von der Dummheit nicht verſtanden, von der Gemeinht 
von der Niedertrocht verfolgt, von der Brutalität mit G⸗ 
droht. ſpotten wir aller Verfolgungen und ertretzen un 
trotz aller Feindc, die ſich uns entgegenſtellen wollen. 
minulenlanger Beifall. 

Ein Antrag, die Rede 8 
und verbreiten zu laiſen, 

   

   

      

     

    
    

            

      

  

    

    

  

ns als Apita 2 
wird ſtürmiſch begrünt. — 

Soziales. 

  

  

   

  

ſachen der alir 

aber ſozialer Art. 
ſie aus ü 
dervor 
     

    

dieſe ſoziate 

ich und ohne 
       

      

   

    

H. Selter. 5 gsberg, eine überzeugende 

us der Zuſammenſtellung der Sterklich— 

igsbens in den Juahren 1913 

dort, wo die ; 
röchſten Zablen 
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zum Lichte. 
   

    

   
   
    

   
    

Die Not erzeugt Dirnen. 

         
    

     
aber ſchnell davon, als er gewabrt, daß ich, ohne ai 
zu kümmern, nur den Leichnam unterſuche. rdillac le 
noch. Ich lud ihn, nachdem ich den Dol der O 

  

        
  

   bekannt. Ihr ſeht, mein würdig n⸗ 
ziges Verbrechen nur darin beftebt, daß ich Madelo er 
nicht den Gerichten verriet und ſo ſeinen Untaten ein Ende 
machte. Rein bin ich von jeder Blutſchuld. — Keine Marter 
wird mir das Geheimnis von Cardillaes Untaten abz 
Ich will nicht. daß der ewigen Macht, die der tugend 
Tochter des Vaters gräßliche Blutſchuld verſch 
Trotz das ganze Elend der Vergangenbeit, ihres aa ů 
noch jetkt tötend auf ſie einbreche, daß noch jetzt die welttiwe 
Rache den Leichnam aufwüble aus der' Erde. die ihn deft. 
daß noch ſetzt der Henker die vermoderten Gebeine mit 
Schande brandmarke. — Nein! — mich wird die Gelie 
meiner Seele beweinen als den unſchuldig Geſallenen, 
Zeit wird ihren Schmerz lindern, aber unüberwindlich wü 
der Jammer ſein sber des geliebten Vaters entſenliche Tar 
der Hölle!“ — 

livier jchwieg, aber nun ftürste plötzlich ein Trä 
aus ſeinen Augen, er warf ſich der Scuderi zu 8 U 
flehte: „Ihr ſeid von meiner Unſchuld überzeugt — gewiß 
Ihr ſeid es! — Hobt Erbarmen mit mir. ſaat. üt 8 
um Madelon?“ — Die Scuderi rief der M 
wenigen Augenblicken flog Madelon an Olivie 
iſt alles gut. da du hier biſt — ich wußt esj 
mütigite Dame dich retten würde!“ Soer 
mal über das andere, und Olivier vergaßüſ. 
was ihm drohte, er war frei und ſelig. 
klagten beide ſich, was ſie umeinander gei 
ten ſich darm aufs neue und weinten vor E 
ſich wiedergeiunden. 

    

  

    

   
      

        

  

   

  

   
    

   

    

   
   

  

   

  

      

    

   

    

  

innigſten Liebesbündniſſes die V. 
und ihr namenloſes Lelden. „ 

(Fortſezung ‚oigt)



Lokales. 
Arbeitsloſigheit in Danzig. 

Ter Magiſtert wehtlogt in cinee Zufchrift an ie Donziger 
Dreße nber die dobhe Ardeitelrienziffer und die Autlen, die Die 
Arbeithiolmͤkret der Gemneinde verurfacht. 8000 Ardeitsloſr er⸗ 

e Austaden. davon zahlt Danzig 
ich und der preutilche Sinat nach 

ört der Areten Stadt dirtes Crid nicht mehr hergebenk Jo. 
vereßrier Nagiſtratt 

e Raßitrar zur Vehrdanz der Ardeitskoſigkeit 
v man den Magiſtrat zur Behedung 

ſeo belsmmt man prer 
se es boll alles gemacht werd 

  

   
   
      

    

   

   

  

    
   

  

vinmal an, wie der Nogiſtratm Vorichlage 

    Antwort: 
Unmöglich, Wälle ſind Reichs⸗ 
eigentum man weiß nicht unter 

     
    

à Bedingun 28 
die Wälle adtritt, man 

müßte erſt die Wälle vom 
Reiche kaujen, das iſt nicht 
rentadel. 

aat die Stadtver⸗ 
rlammiung beſon⸗ 

dere Bedenken. Die Wälle 
b mzige Schatz gegen n 

Man weis ninl. 

    

       

  

    
    

    die Möglichs 
druches dei 
un iſt nicht n⸗    

  

       

  

   

    

   
   

   

  

  

Uusgaben für Urbeiterlöhne vernimut. kann man faum annehmen, 
daß ihre ſanſtigen Epeſen noch mehr geſtiegen ſeien. Vielleicht 
dürfte es ſich kunftig empfehlen, beim Abſchlus von Tariſverträgen 
auch den Anfichlag des Unternchmers keſtzulegen. So kämien 
Auiwiöchſe am beiten verrieden werden und die Ceffentlichteit 
würde ein klaret Bild von der Zufammenſetzung der Bauloſten 

— v 

  

Seißdertäsgernsg jür Einiracungnanträge in die Wählerlihtr. 
Mis Rücllicht auk die nur kurze Frilt. die zur Aulſtellung der 
Wadlerliſten zur Berfügung ſtand. dat der Miniſter des Innern 
genehmigt. daß Gintragunzen in die Wäaßierliſten zu den Stadiver⸗ 
ordzrterwadlen noch bis einſchliezlich Montag, den 8. Dezember. 
erjolgen können. Dielenigen Wahlderecttigter alfo, die eine amt⸗ 
licde Denachrichtigung über ihre Kuinahm in die Wählerliſte noch 
nich erholten kaben. mühen ſchlenmigſt idre Eintragung im ſtädti⸗ 
ſchen Wahlamt. Töptergale 1—8. Erdgeſchoß, beantragen, dos zu 
Pisierr Aweck d- ließtich Montag don morgens 8 bis abends 
S Uhr dröſtret bleibt. be auch Injerat in geſtriger Nummer.) 

.——ꝛ —ꝛ ——— ——..—-ſ————— 

Die Frauenſtimmen 
entſcheiden die Wahl. 

Vei den kommunalen Wahlen in Köln wie in Eiſe· 
nach baben die Frauenſtinmmen den Ausſchlag zugunſten 
des Bürgerumms gegeben. Immer wieder zeigt es ſich, 
wie ſehr insbeſondere die Frauen der Auftlärung be⸗ dũü 

     

   

  

   

   

  

    er Bedeutung der 
die arbeitenden 

ie Liſte der ſozialiſti⸗ 

die wenigen Tage zur Auf⸗ 
der Aufmunterung bedürfen. 

B.deutung der Wahl klar und 

gehen. Sagt es den Frauen 

im Kontor, im Laden 
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8000 Kark Cewinn an disfem Diedſtahlkgeſchäft verſprochen. Sch. 
kin und der on Burde aus dem Freihafen heraus⸗ 

gesvoen. Ver Frachthrief lautete nicht auf Mehl, ſondern auf Gerb⸗ 
ſtoff. Der Zollbeamte ließ ſich badurch tauſchen und unterließ es, 
den Inhalt zu prüßen. So gelang der Diebſtahl und der Waggon 
wurde nach dem Gülterbahnhof Olivaer Tor gebracht. S. war Ober⸗ 
kontrofleur und die Anklage nahm an, daß er in den Wiebſtahl ein⸗ 
geweiht war. Bei der Beförderung waren L. und G. beteiligt. Das 
Mehl wurde dem Wiriſchaftßausſchuß der Eiſenbahndirekton zum 
Kauf angeboten. Sch. ſoll bei dem Verkauf als Vermiltler tätig 
geweſen ſein. Sch. t vuſßſcher Kriegsgefangener und will in ſeine 
Heimat nicht mehr zurlckkehren. Er iſt hier tätig. Der Diebſtahl 
wurde entdeckt und der Waggon auf dem Baßnhof aufgefunden und 
wieder in den Freihaſen zurückgebracht. In der Verhandlung 
wurden noch weitere Schlebungen geſtreift. So wurden Kleidungs · 
ſtücke mit Möbelwagen von Danzig noch Neufahrwafſfer für Polen 
befordert, weil man das Verladen in Danzig nicht wagte, da man 
hier der Sache auf der Spur ſei. Ebenſo iſt ein Waggon Zucker 
verſchoben worden. Ein Hauſen Moraſt verbirgt ſich hier in Neu⸗ 
fahrwaßßer, im Hafengebiet. Die mehrſtündige Verhandlung endete 
mit folgendem Urteil: V. und Franz Sch. wurden 152 Jahren 
Gefängnis. L. zu 6 Monaten. G. zu 9 Monatenchefängnis verurteilt. 
L. und Karl Sch. wurden freigeſprochen. da ihre Schuld nicht aus⸗ 
reichend erwieſen war. Der Staatsanwalt hatte auch gegen ſir 
Strafen beantragt. 

Veranſtaltungen. 
Keichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und 

Kriegshinterbliebenen. Am Sonntag, abends 5 Uhr, findet in der 
Sportholle ein großes Wohltäligkeitsfeſt zum Beſten 
des Reichsbundes ſtatt. Durch Zuſfammenſtellung des Programms 
und Äuswahl erſter Bühnenkräfte verſpricht das Feſt ein erſt⸗ 
klaſſiges zu werden. Es iſt zu hoffen, daß alle Schichten der Be⸗ 
völkerung durch zahlreiche Teilnahme an dieſem Wohltätigkeitsfejt 
die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen unterſtüßen. 

Die Druck⸗ und Berlagsgenoffenſchaft „Das freie Volk“ hält 
Montag, abends 6 Uhr, auf Neugarten eine wichtige Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen iſt not⸗ 
wendig. 

Aerband der Maſchiniſten und K izer. Sonnabend, abends 6 
Uhr in der Maurerherberge (Schüſſeldamm), Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Wichtige Tagesordnung. 

      

Theater und Konzerte. 

Kammermuſik. 
Im Saale der Loge Einigkeit gab geſtern abend das Grünfeld⸗ 

Trio ein gut beſuchtes Konzert. An Stelle von Prof. Deſsſau iſt 

  

jetzt als Pianiſt Prof. Mayer-Mahr getreten. während Alfred 
Wittenbderg als Geiger und Prof. 5 
altbewähr 

inrich Erünfeld, der 
Meiſter ſeines Inſtrument⸗ als Celliſt wirken. Die 

Konzert mit Berthover 

    

        

   

  

    

    

enannte Tumkas. Es find dies elegiſche Tongemälde, aus. 

tichrchiſcher Eigenart. die der Konwoniſt ebenſo wie gefrr voniſt eben 
n rauſchenden Tanzjiatz auch in ſeinen Sympho⸗ 

        

  

   

mehr feſten ger namhafter Tondichter der 
Tichechen bezeichurt werden (1841—1904). auch gerne Smetana. 

üů tichen Künſtler, der nirgend auch nur eine, Spur des 
iſt. zu den Ihrigen rechnen. Was Doorſchak in 

überaus reizvoll, durchblüht 
und außerordentlich in die 

k in dieſem Sinne kaum an⸗ 
eſt Wunder. daß drei ſo be⸗ 

2 wiſchen den beiden 

allen allenfalls zu 
en kaßen. Welch gewaltige 

k und Brahms klafft, erwies 
nden Gegenſatz zu man⸗ 

L oft an erbeblicher 

  

einen urde Slavismus 

      

  

      

  

  

Aus den Oſtprovinzen. 
* Tez. bald der 

oſiers Giroleit 
der Schule aus    

Eingegangene Druckſchriften. 
Arrkur Sripien: „Zur Geſchichte der Internationol“. Mit 

eincen t Snts. Preis 1.50 Mark. Lrce cüurs. 
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   der Internationalt 
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Spekulanten. 

Eine Stizze von Friedrich Hochholzer. 
.. Sie laben alſo einander gegenüber. 
Er, der kleine, ſchmale, millionenreiche Spekulant, Groß⸗ 

grundbeſitzer und Paichsratsabgeordnete, der andere ein 
rieſig gewachſener Menſch mit brutaten Geſicht, das nur durch die hohe Stirn etwas verſchönt wurde — der alte 
popitläre Bauernführer. 

Ihre Blicke ſuchten und kreuzten ſich ſetundenlang wie 
zwei mordbereite Stahlklingen. 

Sie ſchwiegen. 
Dul Du Ehrenmann, dut dachte der kleine Schmale — 

man ſah es ihm ordentlich an, der dachte ſo —, dich haſſe ich, 
du biſt mein Feind. Ahl Wenn ich ſo könnte, wie einen 
häßlichen Wurm würde ich dich zerquetſchen. Aber ich warte, 
101 lauere, ich kann noch nicht ... Sei aber auf der Hut, 
-ul 

Der rieſige Breitgewachſene maß den Kleinen mit ſeinen 
arten, kühlen Augen; ihm ſaß ein verächtlicher Hohn um 
en glattraſierten Mund. 

Er betrachtete ihn. Wenn dieſer Kerl hier nicht der wäre, 
der er iſt, und ſteckte alſo in einem ärmlichen verwetzten 
Kleid —ber gliche einem Bravo, an dem Lombroſo ſeine delle 
Frende gehabt hätte. 

Dieſe niedere Stirn, dieſer ſchiefe Blick! Dieſe geradezu 
aufreizende, ordinäre Naſe — darunter ein böſer, gemeiner 
Mund .. das geborene Menſchentier. 

Und der breite Starke lächelte ſchadenfroh und ſein über⸗ 
legenes Schweigen ſaß in dieſem vornehmen Salon. Saß 
hier wie eine hungrige Spinne, die wollüſtig weiß: dort, dort 
hängt endlich die ſchmutzige Schweißfliege in deinem Neßze; 
dort zappelt ſie und du kannſt ſie kötte! Heute, morgen, 
übermorgen ... langſam, raſch .. wie es dir beliebt. 

„Alſo, was wollen Sie?“ ſtleß der reiche Spekulant ge⸗ 
quält bervor. 

Und der alte Bauernführer begann ruhig, mit verletzen⸗ 
dem Hohne: 

„Wiſien Sie, reden wir wie kühle Geſchäktsleute. Sie 
machen in Stahl⸗, Holz⸗ und hauptfächlich in Petroleum⸗ 
werten. Ich — aͤllerdings beſcheidener und, wenn ſie wol⸗ 
len,“ — er lachte bäſe — „auch ehrlicher, in Frucht und Vieh.“ 

„Wie meinen Sie das. Stankowitſch. das mit der Ehr, 
lichkeit?“ fuhr der Kleine giftig auf. Sein ſchlaues Geñ 
war plötzlich ſarblos geworden und mit den hängenden 
nen Kiefern ſah er jetzt aus wie ein Wolf, der vom Hur 
aus dem Lager aufgeſtört worden war. 

„Bleiben Sie ruhig, bitte,“ ſagte der andere und legte 
ſchwer die rieſigen, fleiſchigen Quadratfäuſte auf den Tiſch. 

„Uebrigens .. ich hab' Sie diesmal gebörig in der 
Schlinge und kann Sie erwürgen! Jawohl! Er—wür—gen! 
Die er“ im Worte erwürgen klangen unheimlich, bedroblich. 

Er hob die Hände und machte eine Vewegung, als würde 
er einem kleinen Vogel das Genick brechen. 

„Paſſen Sie auf. Ich und Sie, wir ſind 
wir das?“ öů‚ 

Der kleine, ſchmale Millionär krallte die 
koſtbaren Tiſchläufer und ſchwieg. 

Alſo wir ſind Feinde, Rivalen. Beide 
eunde Köpfe zwei großen, mächtigen P 

valiſieren lange ſchon, lange!“ — 
Der Rieſige biß die Zähne zuſammen. 
„Sehen Sie, Sie müſſen weg. Es wartet auf uns zwei 

ein Vortefeuille. Ein einziges.“ 

Nun iſt für mich wie für Sie die 
ſcheinlichkeit vorhanden, 
Heute nicht, morgen nicht. 
O, ich kenne längſt Jyr 
Sie es verſtanden haben, ſt 
Sie zogen Künitler, Gelehre. 
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Feinde. Sind 

Finger in den 
  

  

ehören wir als 
n an. Ah, 

        

    

t, ja die Wahr⸗ 
zu erreichen. 

   

    

ſich dieſe auch dankbar er 
Zeitungsartikel. in dieſen er 
wie ſo gemütlich das gros 
wie gar wehlwell, 
Ochfenknechtes er 8 i 
hauerten und photographierte 
lungen und Situationen. V 

      

   

Smit Spaten und 
r der Meutie im 

ſind. 
   

was dergleichen ſchöne 2 

    

        

   

      

   

  Herr, ich haſſe Sie! Heute endlich din ich durch Zufall 
in der glücklichen Lage. Sie, den gefährlichen Rivalen, weg⸗ 
zuputzen!“ 

Sta 

  

Schurke. Stankowitſch! 
bearteit f dis 2       

  

    

„Dante für das Kompliment,“ warf der ruhig hin und 
ete recht umitändlich ſeine ſchwere Zigarre. 

„Hören Sie: 
kowitich? N 
innern. Dieie 
das Glück 
freies Geböft zu befinen, das Cue 
Dorn im Auge war. Es lag aher 
Mitte Ibres Baf 
die unglaublich z 
die mindeſte L 

„Sie aber“ — der rieſige Menſch rieb f 
als er ſab, daß ſich der Feind jäh vertärbt 
Urnkreiſten iln wie ein Tiger das Opie 
ſchuldigen Sie naur den Vergleich, 5 war ſo. 
ten Sie ein paarmal bö an. Sie wurden imm 
wieſen. Da beaannen Sie. mit allen möglich 
das Ovier mürbe zu machen; ich will nur 
nemnen. Sie ent 
ne Wildſcha 
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werk die Benutzung Ihrer Feldwege. Kurz, man ließ den 
armen Teufel Ihre ganze großgrundherrliche Ungnade fühlen. 

Und das Glück war endlicth — wie ſchon ſo oft — Ihnen 
wohlgeſinnt. Die Klauen uche, der Schweinerotlauf, zwei 
Jahre Mißernte brachten langſam den Mann in ucher⸗ 
hände. Als zum Ueberfluß das große Gehöft niederbrannte, 
drückten Ste, mein lieber Kollege, dem Bedauernswerten den 
eſitz um ein Butterbrot ab. Sie ſind ein Tiger. Das Feuer 
ſedoch war gelegt worden. Der Brandſtifter war ein vek⸗ 
ſoffener Pächter Sare der dann das Weite ſuchte und 
alich fand; denn Sie halfen dem Kerl über den guoßen Teich. 
Sie hatten ihn gedungenl Vorher aber hrecte er noch die 
Delfelder bei —na, wie war der Name? Na, iſt Nebenſache 
— in Brand. Der eigentliche Verbrecher waren wieder Sie! 
Ja, Sie hatten als gewiſſenloſer Spekulant ein Börſen⸗ 
geſchäftchen ausgeheckt und hatten damals Grund gehabt, ein 
kleines Feu zu arrangieren.“ 

Jetkt lac ein stesner, ſchmaler Menſch im Lehnſtuhl und 
ſah mit zitternben Augen den Rieſen an. In ſeinem erd⸗ 
fahlen Geſicht waren plötzlich alle Runzeln deutlich, er⸗ 
ſchreckend deutlich ſichtbar geworden. 

„Die Beweiſe, wo haben Sie denn die Beweiſe? Sie 
Satan! Sie, verfluchter Schuft..“ 

„Beweiſe? Hier.“ Stankowitſch zerrte ein Schriftſtück 
aus ſeiner verwetzten Brieftaſche. 

DSDSDSDPDSPDSDSDSDSDSDDSSSSS 

Nachtwache. 
Von H. A. Förſter. 

  

   

  

  

Hart in die ſtille Nacht ertönt mein Schritt 
Und ſchreckt den Dorfplatz aus den ſtillen Träumen. 
Ein füßes Duften aus den Lindenbäumen 
Zieht durch mein Sinnen und Erinnern mit. 

Ich ſtehe ſtill und lauſche ganz benommen 
Dem leiſen Plätſchern eines Brunnens zu, 
Ach — dieſes Tönen nimmt mnir meine Ruh * 
Und macht das Herz mir ſchwer und bang beklommen. 

Hoch über mir das klare Sternenzelt 
Jahrhunderttaufend alt mit ſeinen Scheinen: 
Du Menſchenkind, was nützt dir all dein Weing: 

In dieſer immergrauen Sorgenwelt. 

SSAAie⸗ 
„Der arme Schächer drüben in Amerika hat in Todes⸗ 

angſt und Reue ſein Geſtändnis adgelegt. Das Dokument 
iſt zweifellos echt; der Sheriff und de; Pfarrer des betreffen⸗ 
den Wildweſtdörfleins ſtehen dier als Zeugen bezeichnet. Be⸗ 
greifen Sie alſo, daß Sie mir auf Gnade und lingnade aus⸗ 
geliefert ſind?“ 

Stankd hob die fleiſchigen Zuadratfäuſte und machte 
wieder vor einem entſetzten, verſchrumpften Geſicht eine Be⸗ 
wegung, als od er einem »leinen Vogel das Genick brechen 
wollte. 

Der andere aber ſaß und ſtierte auf die Abſchrift des 
Dokinnents. Ja, fetzt war die polttiſche Karriere vorbei. 
Alles aus! Ganz aus! Entlarvt — was ſollte er jetzt nur 
tun? Und während ſich ſein Gehirn raſend bemühte, einen 
Gedanken zum anderen zu bringen, ſaß dieſer Hind, dieſe 
greulame Canaille dort . .. überlegen ... und ſpielte wie 
di» Katze mit einer halbzerauetjchten Maus. 

U eitete der ſchon den leizten Schachzug vor. 
dren Sie mich an: ich will ein Ehrenmann ſein und 
en. Ja, ſchweigen, unter folgenden Bedingungen: 
zen das Mandat nieder. zieben ſich völlig aus dem 
ben Leben zurück. Sie werden ſich ferner hüten müſſen, 

meine Pläne zu durchkreuzen. Außerdem werden Sie mir 
ſo bald als möglich Zweihunderttauſend auszahlen 
Ein Pappenſtiel iſt das für Sie in dieſem Falle.“ 

Er ſchwieg und lauerte. 
„Und wenn Sie dann trotzdem gehen und reden?“ ſtöhnte 

der Mann im Seſſel und wiſchte ſich den Schweiß von der 
Stirn. 

„Aber. Freund, was denken Sie? Ich nehme doch eine 
Schweigeſumme: und — weiß Gottl — wer möchte in dieſer 
lieben Welter cern als Ehrenmann gelten? Aſſo —* 

nnd wit oheslächeln ſtand Stankomstich auf und 
hob den Faßſ eine Puppe aus dem Stubl. 

„Na. na, ſo erholen Sie ſich doch nur.“ knurrte er und 
reichte ihm, wie einem Kinde, das 
auf dem Tiſche ficnendes Glas Waſſer. 

Es werde Licht! 
Vor Erich Ewert-Langfuhr. 

ſen über die im Froftbanne 
üſchriebenen Tagesbogen werden 

inger Licht. und Wärmewirkung fallen die Son⸗ 
ren Planeten. Er iſt in ſe 

und Wanderzeit im W. 
Wir auf ſeiner Oberflöche 

gen, die wir ungeachtet unſeres lächerlich kurzen. 

x vckenichlag der Ewigkeitsuhr verhallenden Dafe 
gar anmaßend gebärden, fröſteln und empfinden Sehnſuch 

ů Nicht nur im pönſiſchen Sinne 
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Unterhaltungsbeilage der „Volkswacht“. 
  

  

Zuverſicht juhrt uns zur Winterſonnenwende. 
In gewaltiger Zahl angefachte Leuchtfeuer der Wiſienſchaft er⸗ 

hellen die Erde, nehmen nach und nach auch den Tiefen des Welt⸗ 
alls die Schatten. Und doch gibt es. v Wunder, heute noch all⸗ 
zuviele Menſchen, die Irrlichtern nachtaumeln, vor Pfennigs⸗ 
kerzen auf den Anien liegen und nur ſcheu in die ſtrahlenden Feuer 
uns möglicher Ertenninis blinzeln. 

Die Dummhrit iſt eben ſchwerer auszurotten wie Unkraut. 
Nichts wurde bisher von intereſſierter Seite unverſucht gelaſſen, 
fie zu erhalten. Eigens dazu ernannte Geiſtesgärtner bepudern 
die in Pflege genommenen ſchlichen Diſtelköpfe hingebend und 
ausdauernd mit Weihrauch und dogmatiſchen Phraſen. Beide 
Mittel dienen, leider allzulange erjolgreich angewandt, wenn nicht 
zur Verhindrrung, ſo doch zur Verwirrung der klaren Denktätig⸗ 
keit. Hat dieſe erſt einmal bewußt und logiſch eingeſetzt, ſo wirkt 
ſie meiſtens dermaßen befreiend, daß weitere den Geiſt infizierende 
Verdunkelungsverſuche keinen oder nur einen beſchränkten Einfluß 
auszuüben vermögen. 

Als der Revolutionsſturm losbrach, gerieten die von der Kirche 
und den Prieſtern dunkler Gewalten ſorgſam gehegten Lichtlein 
geweltig ins flackern und viele erlöſchten. Theologiſche Beichwö⸗ 
rungsſormeln und Gebete verwehten zeitweiſe im wogenden Kampf 
um Menſchenrechte. Neue Fackeln leuchteten himmelan. Neue 
Sehnſucht züngelte aus den Herzen von Milliodnen empor. Ur⸗ 
alter menſchlicher Freiheitsdrang ließ aufjubeln alle gewaltjam 
Unterdrückten. Und ihrer gab es viele. 

Es war eine Sonnenwendfeier der Menſchheit. 
Hat nun das Licht der Erkenntnis ſtetig zugenommen und 

Schatten beſiegt? Auf vielen Gebieten iſt es unzweifelhaft heller 
geworden, doch es wuchten noch Schatten rieſengroß, in deren Be⸗ 
reich Irrlichter auf alten Sümpfen tanzen. Immer noch werden 
dem Volke die von forſchender Wiſſenſchaft längſt als kindliche 
Mythen entlarvten Schöpfungs⸗ und Heilslehren der Kirche unter 
ſtaatlicher Aufſicht gepredigt. Hinweg damit! Wenn ſie jemals 
Berechtigung hatten, ſo heute gewiß nicht mehr. Bringt fackeln 
herbei zur Durchdringung ſtaubiger Höhlen und zur Aufhellung 
dunkler Gehirne. Es muß mit feſter Hand zugegriffen werden, 
den Geiſtesacker, vor allem den der Jugend, von faulendem 
Wurzelgeflecht, von wuchernden Unkrautranken zu befreien. Sorg⸗ 
ſam iſt neue Saat auszuſtreuen. 

Es iſt nötig, für alle Kreiſe verſtändlich geſchriebene, in ſämt⸗ 
liche Zweige der Wiſſenſchaft einkührende Abhandlungen, Bücher 
der Ettzik, Lebensweisheit, der ſchönen Literatur, unter Au⸗ 1⸗ 
tung alles Zweifelhaften dem Volke zugänglich zu machen. 3 
bibliotheken und Leſehallen ſind in ausreichender Zahl zu er⸗ 
richten. Theater und Lichtſpielhäuſer m nachdrücklich an' ihre 
Kulturaufgaben hingewieſen und unterſtützt werden. Hunger— 
jetzt ſchon Unzählige nicht nur nach Brot. ſondern auch nach 
dungs⸗, echter Erbauungs⸗ und guter Unterhalkungsmög 
wird der Kreis dieſer zu Verſorgenden bei liedevoller, verſtä 
Anleitung, auf die beſonderer Wert zu legen iſt. immer 
werden, und langſam können ſich Cemeinden bilden, in denen ei 
höherſtrebendes, freies Menſchentum gepflegt wird. 

Wenn die bewunderungswürdigen Geiſtestaten der 
i es Volkes geworden ſind, wenn dieſe“ 

ung des Welialls dem neueſten and der ? 

ſprechend. unterrichtet iſt und die Naturgeſetze bennt, nach denen 
ſich alles Werden und Vergeben regelt. iſt auch der 

an dem die letzte mori⸗ be der Kirchentehre zuin, 
die noch heute ihren u⸗ [voller menden Einiluß aru. 
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Humor und Sa 
Verhbeißung. Menſch wenn ick dir noch mal mit meine Ode 

in Kienropp awiſch. denn kannſte jleich det Harmontum kpielen 
lafſen!“ 

    
   

Enttäuſchung. Der Deutſchen Volkspartei wollen Sie nich: 
beitreten. d monarchiſtiſch geſinnt ünd 

weshalb ſind Sie dann überd 
zurfickgelehrt!“ 

Schwediſcher Humor. Die alte Frau ſteht am Küchenſentter, 
uls ein Lumpenſammler auf den Hof kommt. 

ben Sie alte Knochen?“ ruit er h 

     

  

       

    

    

  

Ja. antwortet die Frau. alte Knochen dade ich ſchon, aber 

die brauche ich vorläuſig noch ſelber! 

Ein guter Empſang. In Nevada brach in einer Nacht ein Vär 
in ein Landbaus eir. Der Herr des Hauſes war zu 

„ſo daß ſeine Frau glaubte. er ſei es. der 

Sie machte nicht erſt 

der Eelegenheit au 

  

   zu keo 

zwiſchen ſich und 
das  



  

    
   

  

    
   

einmet: „Kämimet! ziie fie doch oen Bohn reigt, dieſe ais dem Ungerechten durch das letzte verfügbare Mitte! Das taſtende ſchüchterne Energte, mit der man Buben entgegentritt, Handwerk zu legen, ſo bin ich nicht für das Notgericht; be⸗ die zwar das Hungerelend nicht verurſacht, aber es ſteigern weiſe mir, daß der Bauer, der während Millionen nach Lebens- und verlängern burch tieriſche Gier und fabelhafte Gewiſſen- mittel ſchmachten, mit der Mordwaffe in der Fauſt die Abgabe loſigzeit. Darüber ſind wir uns einig: Schleichhändter, ſeiner Acherfrüchte verweigert, weil ihm der Wucherpreis noch Wucherer ſind Verbrecher: Perbrecher in des Wortes klarſter nicht hoch genug iſt, beweiſe mir, daß lolch ein vertiertes Geſchöpf unlter der Vorausſetzung der richtigen An⸗ Bedeutung, Verbrecher am Volksganzen! Unſere Recht⸗ nicht an den Galgen gehört, ſo bin ich nicht für das Notge⸗ ltermittel. — Na, ſo red' mit doch nicht ſprechung, ohnedin nie ein Muſter von Vollkommenheit, und richt! Und — Ach ſo, „Anreiz zur Produnktion“, meinſt du! zwiſchen!— Als em Kutiturmittel. jowohl, ſo auf dieſe neue Gattung Geſindel nicht eingeſchoſſen, ſteht in. Selbſtverſtändlich dade ich dafür volles Verſtändnis, und ich einem unglaublich jummervollen Mißverhältniß zu dieſer neuen fwühßte mir keinen wirkungsvolleren „An is zur Produktion b Art Volksmord. Eine Periode wirtſchaftlichen Fauftrechts als einen joliden tragfähigen Galgen oder zwei Komplette -Bultur“ wegen vollftreckt dat eingeſetzt, das auf dieſe „Neuheit“ nicht zugeſchnittene Maſchinengewehre auf jedem Gehöft eines bäueriſchen Blut⸗ mie uns da bindern, ßich [Sträjfrecht überrumpelt und Verhäliniſſe geſchafßen, deren Außer⸗ ſangers. lind dann — Aber na, mein Lieber, ich will mich tels bevet abermals und zwar mit viel aroßerer ‚gewö keit nach einem außergewöhnlichen Schutzmittel ruft, doch nicht ganz auf die Stufe der Barbarei nie derlaſſen, dedienen, wenn anders das Volk von der und Schutßzmittel wäre die Rechtſprechung durch die darum will ich meiner Mordgier einen Zügel anlepen und icplage defreit werden ſoll: der Schi handelten ſelder: desſtrafe!— Noch einmal, Freund jeden fünften Halunken vor dem Galgen bewahren und eine mich duch nicht lo perpler an, du Kul ich ulke nich ile durch von den Geſchundenen fmildere Strafe für ihn erſinnen: ſein Schädel werde alle fünf d ich verſichere dir d gewödlie, vom Stag: iate Notgerichte, gegen deren Tage auf dem Polizeibezirk raliert, auf öffentlicher Straße dait nichts in der Welt mir eine LUrteile — und ſie ſällen nur Todesurteile! — keine Berufung darß er nie einen Hut tragen, täglich dat er drei Stunden is Könete, dis zur reſtloſen Beſettig ſtattfindet!: Dieſe Notgerichte togen öffentlich auf den Markt⸗ aunf einem Poſtament im verkehrsreichſten Stadtteil ſeinen sHender fungieren zu können!,Mörder“ plägzen unter eleganten, ſchlanden Galgen. die die Schandbuben Standort und auf ſeiner gemeinen Stirn throne ein unaus⸗ Renne mit eine beſſere Löſung gieich im Anſchluß an das gefällte Mrteil aufnehmen! Was? löſchlich eingebranntes Schandmal: V. A. B. (Verbrecher am Se Geles lamkeit hat zwar Unſinn nennſt du meine Auffaſfung? — Weichherziger Tropf! Volke). — Dieſer Zuſtand gilt natürlich für den Gentlemen ůi Achtzig ne Pflicht durch die Gründe lebenslänglich. Di x 3 Kderte ich die Doch Verzeihung du erſchrockenes Weichtier, dieſe blut⸗ aren Menſchenleids, durch hunderte rünſtigen Phantaſien eines „Schreckensmatnes“ werden ja der ermüdende Weg, durch ſchmutz⸗ nicht Wirklichkeit werden! Ich hocke in meinem Winkel und itarrende terhäuſer, moderduftende ſpinge, während das große Zeitalter der deutſchen Geiſtes · Keber⸗ und Dachdödlen, „de Renſchen, wirklichen Revotution wirhungslos an meiner vertierten Seele vorüber⸗ wWadrhaftigen Menſchen, die — genug! Ich mag dieſes „rauſcht“ und meine unzeitgemüßen Anwandlungen mit Sieben⸗ nicht enthälen, das das Biid des geſamten deutſchen meilenſtiefeln überholt. Auch du, hochverehrter Herr Wucherer, Vaikes in ſeiner Mehrheit iſt. Ader wenn du es geſehen haſt, fürchte dich nicht, und wenn du täglich noch einigen weiteren it klaren, oßenen Augen gelehen haſt: welke Kinder mit Schmachtlappen die Spatzenhälſe zuſchnürſt. Man wird nur 
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frendloßs u, hoblwangige Mütter. greiſenhaft, opathiſch, über dich klagen und jammern, dich einen Halsabſchneider entkräftete Männer in erſchütternder Entfagung, Schweſtern nennen, worüber du dich getroſt auslachen darfſt bei deiner 

  

    

    

   

     

Ein dungern und Brüder in nar Stumpfheit — daf, öhrt ein Roſa, aber man wird dir nicht wehe tun und keinen Galgen ſich röchelnd in den Grauſen durch deine Seele und ballt ſich zuſammen „ ieodern⸗ für dich bauen, denn wir ſind kultiviert, ziviliſiert und haſſen Berer. einer der Enpörung gegen das Raubgeßndel, das hier mitſchuldig den Mord und haben keine Zeit für rohe Henkersdienſte, Zerſchundene ik, gegen deßßen Schelten und Walten nur noch ein allerletztes denn wir müſſen Kinos bauen und Bumsdielen, müſſen Weine Mittel wirkt: das Notgericht! Beweije mir, daß es ein beſſeres und Weiber probieren, müſſen Orgien feiern, Krankenhäuſer Mittel Sid und Kindern zu helfen, ais füllen mit „Kranken“ Männchen und Weibchen, engliſche Zi⸗ mochen. garetten rauchen und über die Hügel der Vergeſſenen das Tanz⸗ ech bein ſchwingen. Hoch die Kultur! Nach uns die Sintflut! Sela! 

————— 

Mrhfffiüffnüüüünüiüüinn imiUm 
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Nur beite, echte Celluloid⸗ 
— 2 Dauerwäſche 

Stehkragen, 3, 4, 5, 6 em hoch, 7-9 50 Mark. 
Stehumlegekragen, 4, 5. 6, „ 10.50—12.—. „ 
Vorhemden und Manſchetten je 9.50—2.— 

in allen Faſſons und Weiten rorrt L. (1657 
Seid. Bügelkrawatten 2.50— 3.— per Stück. 

Dauerwäſche⸗Ind. E. Halfar, Drehergaſſe Nr. 4. 
Verjand nach auswürts. Reparatur. werd. ausgef. 
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5 Serien M. 24     
           Lr Volkswacht sind 

iig und erfolgreich       änter, Abteilung B2, Leipzig, Kronpriszenftraße Kr. 48. 
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unſch 
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Verſand Securitas⸗Rels⸗ 
müble 266 in Hamburg 24. 
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Zeilen gratis gegen 
Verzeigung der Monats⸗ 

i Ein Inſerat ſchafft 
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W. Riese 
Moderne Herren- Bekleidung 

Sreitgasse 127. 
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neue Weiſungen ſeiner Re ierung einholen muß. Es wäre ſeltſam, wenn der engliſche Vertreter für die verhältnismäßi einfache Frage des Gefangenenaustauſches nicht genügen Vollmachten mitgebracht hätte. Die Kopenhagener Zei⸗ tungen ſtellen deshalb bereits übereinſtimmend ſeſt, daß er einen Irledensvorſchlag der Vollchewiſten mit nach England nehme. Die Geneigtheit zu Friedensverhandlungen mit Rußland iſt bei foft allen Allierten ſtark gewochfen, ernſthaft ſträubt ſich eigentlich nur noch Frankreich, das den Ver⸗ üſt ſeiner in Rußland inveſtierten Kapitalien fürchtet. 
Der Oberſte Kriegsrat in Paris rechnet bereits damit, daß in Kopenhagen Friedensverhandlungen ſich anbahnen werden und hat für dieſen Fall beſchioſſen, an Stelle des engliſchen Delegierten eine interalliierte Kommiſſſon nach Kopenhagen zu entſenden, damit dieſe die Friedens vorfchläge der Sowjet⸗ Regierung mit Litwinow berate. Die letzten Meldur en äber die Friedensbedingungen der Sowjet⸗Regierung, in denen den Randſtaaten weitgebendſte Alttonomie, ja nolle 
nationale Selbſt ndigkeit garantiert ſind den Eng⸗ 
ländern oi ſehr ſymnathiich, da ſie der engliſchen Rand⸗ 
ſtaatenvolitik weiteſten Raum gewähren. Sofern dieſe 
Randſtaatenpolitik eine Nachahmung der ebemaligen deut⸗ ſchen Politik auf dieſem Gebiet iſt, iſt ſie für Rußland ehenſo 
gefährlich wie für Deutſchland nachte 9. Die Randvölker, 
deren kulture ohomie und ge onale Selhſtän⸗ digkeit zwar unbedinot geſichert werden mußt. ſind wirtſchaft⸗ 
lich als ſelbſtändige Staaten nicht exiſtenzfähig. Wenn es 
nicht gelingt, ſie wirtſchaftlich auf ihre natürtiche Baſis — 
das ruſſiſche Reick feſt zu nerankern ſo werden ſie dem 

    

  

   

      

    

    

           
  

engliſchen und iſchen Ein nerfallen und nael⸗ 
ſächſiſchen Kolonien in Eurona werden. Dadurch erhbält der 
Kapitalismus ein neues müchtiae 
dem Oſten andrängenden ſozi 8 und man 
kann es ſebr wohll veriteben. daß die boilſche ſche Regie⸗ 
rung ſich deshalb nur ſehr ſchwer dasu entichließen kann, 
ihre Anſprüche aut die Randſtaaten auſzucebe 

Lokales. ů 
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„Im Oktober 1918 traf 
Wamilie, beſtebend      
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Der Deutſchnationale Handlungsgeh ſen⸗Ver⸗ 
band und die Stadtverordnetenwahi in Danzig. 

In der Deßrte. ů 
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ſterlten noch folche Wähter vorhanden find, die bas wahrr Ge⸗ 
der Deutſchnativnalen Volkspartei uoch uich begriffen haben. A. 
geſtellte, geht nicht auf dieſen Leim ein, ſondern denkt an die Sün⸗ 
den, die die Konſervativen, deren Nachſolger die Deutſchnationale 
Volkspartei iſt, am deutſchen Volke auf ſich geladen haben. Ein 
Handlungsgehilfe der ſeine Standesintereſſen wirklich wahrgenom⸗ 
men wiſſen will, kann deshalb nicht mehr in den Reihen des 
Deutichnationalen Handlungsgehilſen. Verbandes bleiben, ſondern 
muß ſich dem Zentralverband der Angeſtellten, der nur wirtſchaft⸗ 
liche Inlexeſſen vertritt anſchließen. 

Die Lage der amerikaniſchen Arbeiterſchaft. 
Geſtern hielt Koll. Kum mer-⸗Leipzig im Werftſpeiſehaus 

einen Vortrag über den amerikaniſchen Arbeiter in Geſellſchaft. 
Fabrit und Gewerkſchaft. 

In ſeinen intereſſanten Ausfohrungen ſtützte fich der Vortra⸗ 
gende g. T. auf eigene Erfahrungen. 

Die amerikaniſche Arbeiterſchaft zerfällt in zwei große Gruppen: 
1. dio Eingewanderten, 2. die Eingeborenen. Die erſtere Gruppe 

   

iſt, weil landesunkundig und der engliſchen Sprache nicht mächtig. 
unorganiſiert. Sie muß deshalb die ſchwerſte und ſchlechteſte Ar⸗ 
beit zu den niedrigſten Preiſen ausführen und wird von den ein⸗ 
geborenen Arbeitern als Parias betrachtet. Dieſe Arbeiter ſind je⸗ 
dech dem Unternehmertum ein willkommenes Ausbeutungsobjekt, 

  ierten     wäi reud den bodenſtändigen, qua! organiſierten Arbeitern 
wohl oder übel beſſere Arbeitsbedingungen gewährt werden. 

Trotzdem ſind die Löhne der Eingewanderten im Verhältnis zu 
europäiſchen Verhältniſſen hoch zu nennen. Kleidung iſt nicht teu⸗ 
rer als in Europa, Lebensmittel entſchieden billiger. Der ein⸗ 
heimiſche Arbeiter iſt organiſiert, ariſtokratiſch in ſeinem Beruf 
und erkennt den ungelernten, eingewanderten Arbeiter nicht als 
gleichberechtigt an. Durch ſehr hohe Eintrittsgelder (35 bis 300 
Dollar) und ſonſtigen Formelkram verſperrt er ihm den Zutritt 
zur Crganiſation, und will auf dieſe Weiſe die Lohndrückerei unter⸗ 
binden. 

Durch das Verhalten der amerikaniſchen Arbeiter find die ein⸗ 
gewanderten Arbeiter auf ſich ſelbſt angewieſen und haben ſich zu 
Landsmannſchaften in den großen Städten zuſammengeſchloſſien. 
Dort wohnen ſie in beſtimmten Stadtvierteln, pflegen ihre heimat⸗ 

n Sirten und Gebräuche und warten auf den Tag. an dem ſie 
joviel geſpart haben, daß ſie ſich in ihrer alten Heimat anſiedeln 
können. 

urch 

      

  

   
   

     den Krieg und die dadurch erfolgte Berarmung Europas 
eine Umwülzung der Anſichten Platz gegriffen. Viele 

den Aufenthalt in Amcrika nicht r als einen 

ndern machen ſich mit dem Gedanken eines 

   

    

   
    

  

   

    
    

      

        

    

   

  

1 ch. um ſich befſere 
aifen zu organiſieren ſucht. ihm 
Organiſationen der amerikaniſchen 

ů nd neue Organiſa en entſtanden. 
bten auch die Keiſtokraten der Arbeiterſchaft“, daß es 

ſich dicſer Leute anzunehmen. um die große Gefahr, 
»nden. So fieht man in der neueſten Zeit., 

die neuen, aus ungelernten. einge⸗ 
en, eintr 

rganiſation 

  

  
  

                

   

   

anden bislang nicht auf 

dpunkt au dem organiſierten 
n Krſten erſi Lebe: [tung ver⸗ 
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len mußte., es ohne 
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s Mitau hier eingetroffene Wirtſchaftskompanie hat 

ch Ps, verkauf i jer werden erſurnt, un ⸗ 

   ereſſe habe 
Tecthenmat, 

Ritrer 

Veranſtaltungen. 
Achtung! 

3. Bezirk (Neufahrwaſſer). Am Freitag. 612 Uühr aben;    

     

    

     

    

   

  

r Parteien im Hote 

Zablrꝛiches Ericheinen 8 

    

ir pon Edmund Er 
geht tanzen“. Fr 
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Aus d 
die 

  

noch nicht ein 
ſo wie f 

  

  
  

am Sonnabend und im Laufe der nächſten Woche zur Ausgabe go⸗ 
langen. Das Nähers ergibt die Bekanntmachung. 

olizeibericht vom 5. Dezember 1919. Verhaftet: 
11 Perſonen, darunter: 7 wegen Diebſtahls, 3 wegen Kör⸗ 
perverletzung, 1 in Polizethaft. — Gefunden: 1 Porte⸗ 
monnaie mit Geld, Brotmarken und Zettel auf den Namen 
des Kriegsblinden Willy Hoffmann, 1 Türſchlüſſel am Bande, 
abzuhelen aus dem Fundbureau des Polizei⸗Präſidiums. 
1 ſilberne Gürtelnadel, abzuholen von Frl. Charlotte Thimm, 
Brotbänkengaſſe 17. 1 Wiener Rohrſtuhl, abzuholen von 
Frau Blöß, Dienergaſſe Nr. 28. — Zugelaufen: 1 gelb⸗ 
liche Henne, abzuholen von Herrn Rentier Sander, Bruns⸗ 
höferweg 38. 

   

Waſſerſtandsnachrichten am 5. Dezember 1919. 
geſtern heuie geſtern heute           

          

  

   

  

    

  

orn ů i — —— —7 — 7,01 
Fordoen .. 3.73 3,68Dirſchau 447 4,68 
Guim .... P 3%% Siatage ·½ L,46 
Graudenz.. 3,86 ＋ 3,89 Schiewenhoiſt .L 2,6 2,08 
Kurzebra. 4,02 4.26Wolfsdorf ... — 0,43 — 0,32 
Montauerſpitze . 3,96 ＋ 4,33 Anwachs. 40,69 — 0.88 

Weichſel. Von der Landesgrenze bis zur Mündung ſchwaches 
Eistreiben, bezw. einzelne Schollen. Das Eis treibt in nördlicher 
Richtung gut in See ab. 

Nogat: Eisdecke mit aröheren Blänken. 

Siandesamt. 
Todesfälle: Frau Gertrud Sonnabend geb. Wolf. 37 J. 5 

Frau Emilie Lange geb. Groddeck. 51 J. 7 M. — Sthüuhmacher Wi 
heim Muſall, 81 J. 9 M. — Frau Karoline Lange geb. Saskowfti, 
70 J. 4 M. — Arbeiter Bernhard Wandtke, 20 J. 9§ M. — 
Schloſſers Walter Wilinowfki, 9 W. — Dienſtmädchen Annas 
del, 23 J. 8 M. — Witmwe Karoline Richter geb. Pettke. 88 A 
T. d. Maurers Wilhelm Knoof 8 W. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
GSr.⸗Plehnendorf. Die vereinigten Sozialiſten haben zu den Ge⸗ 

meindewahlen jolgende Kendidatenkiſte ausgeſtellt: 1. Le— 
Klingenberg. 2. Fabritarbeiter Kraft, 3. Werkmeiſter Stra 
4. Landarbeiter Elter n, 5. Schlofſer Wichmann. 6. Maurer 

i 3. 9. Treher B 
ud mer, 12. Serz 
enoſſen, agitiert un 
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Groß und 
die bedernte     

        
       Müäten g. 

für alle Inſtruui.     
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   An alle Parteimitglieder! 
Die beyorſtehende Stadtveroer 

rege eit aller Partci 
und für den Tag der W 
Helfer gebraucht. 

Zur Einteikung der Arbeiten finden ſich die Par 
glieder in den Bezirken miammen und finden die 

Besirksverſammlungen 
wie folgt ſtatt: 

    

1. Bezirk. Dazu gebören folgende Stt 
Berſammlung Sonnabern 
ftädtiſchen Gümnaftums a 

2. Bezirk. (Stimmbezirke 22—2; 
Verſammlung em M 
Schmidlke, 

3. Bezirk. (Neufahrwa 
Meldungen bei den Bezerk 

4. Bezirk. (Schidlitz!) Stimmbezirke 116—123. ů 
Verſammlung, Sonnabend, den 6. Dez. abends 6• 
dei Skevorwhn, Seo Karthar 

5. Bezirk. (Langfuhr) Stimmbezirke 7—161. 
Verſammlung am Sonntag. den 7. Dez., vorm. 9 Uür, 
im Baffee Witzke. Langt Hauptiſtraße. 

5. Bezirk. (Stadtgebiet.) 
Verſammlung am s 
bei Gelsz nehen der 

7. Bezirk. (St. 

     

  

un der Aula 
terylatz. 

29—22 und 61—65 
S8. Dez., im 

  

  

      
Lotc! 

     

          

    

   

      

      

    
  

  

    

     

    

   

    

8. 
Veriammlung wirden— 

9. Bezirk. (Stimmbezirke 1—7, 66—72). öů 
Verſammlung. Sonntag. den 7. Dez., vorm à Urr im 
blanken Tounchen. oumartt g. 

10. Brzirk. K . Beu⸗ 

  

bezirke Bröſen Stimmbehrke 115 und 
münde (Stimmbezirk 114). Krakau 
Lauenkal (Stimmbezirke 112 und 1135. 

In den Bezirken, wo keine Verlan 
ben ſind, molden ſich die Genoeß b 

auf den Parteibureaus. 
be niemand aurück! 
es an. 

   

      

  

    

   

  

Auf die Miehi 

 



    

Siadlihealer Mullil. 
Dreektäen Rudölf Schaper. 

  

Der Poſtilon von Donünen 
    3 Arten den Adam. 

Sahett. 
Zennabend, dan s Dezenber 1si& adends s8 Ubr 

Dauerkerten B. 

Raulch 
Akte ven Aagun Steindberg. 

den 7. Deztenber 1818. abends 6 Uhr 
Dauerzarten Labrn ketat BSültigktit. 

Jam 1. Mele. 

Dos Dorj ohne Giocke 

Nomcde 

  

    
  

Kafieekannen 

Teekannen veh. 8 

Ksfieskannen beior. 

Jeekannen çe .S 

Miichktöpfe cer 2.: 
Milchtopfe seis s 

Zuckerdoesen %n 

Zuckerdosen cer⸗ 
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— Wil IIMitsmiunn 

obentassen Gerot. Si- 0.55 Ukorgisser. . . 0.35, 0. 25 
Kaffeebecher dast Stöck O. 95 0.65 
Tassen rtusseg Pant 1.30 

C0.95 
E 

Bols ve⸗ 

Schüsseln a.Sað. Blergläser cin... C.95 

Was .2.40, 1.75 

  

  

Reibeisen 

Wasserglsser 

    

Teegläser giatt. 

   
Satz Schüssein vei 

Satßh Schüssein vess ier. 

Satßz Schüsseln den ô u. 1 2.50 

Serflaschen 

Käseglocken ....3.70 

  

Wirtschaftsartikel 
AuumlumiitmiamriAnntreniééümmnirnig 

Springtormen 3.5, 3.25, 2.75 
Siehe mit 3 kinlagen 9.50, 7.50 

Kaffeedosen 

Schneeschläger 1.50. l.35 

Flelschhretter 1.25, 0.95, O. 75 

Messerkasten 425. 400. 3.50 

Kartoffelstampfer 150 0 

Hanctuchleisten 

  

   

   
3.25, 2. 75 

0.95 

0.95 

.2.20 
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et: Wockentags 9—6, 
Scuntags 9—2 Ubr 

-Kleimauſnakmen. (503⁰ 
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Holzmarkt Er. 22 
ů 
Den Mitgliedern der 
[freien Gewerkſchaften 

gurunentgeltlichen 
‚ Wennnuna empfoblen 
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Gußtave Ebms, 

— 

Bibliothek 
e fxtien Sewerkſchaftes, 

Kalkgaſſe 6 

Montag 
und Sonnabends 

von 6 bis 28 Uhr 

     
     

   
i ebarte oder⸗ Vuch 

Bei Schlafkoſigkeit, 
en — aunb gen des 

     

      
    
    

    
    

  

Beruf ardeit, Aitertitheß 
mpfen, Hyſterie, nervöj. 

merzen, nervöſem 
'odfen, Neuraſthenie, 

e nehme man als 

    

den in Danzig in 
lvotbeke u. der 
Üvotd. 

x fühgh 
ta.K.Lledtke. 
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ger Arswah 

Kar rbidbremer, 
era, Kore, D Pino, 

Brennerreiniger, 
Taſchenlampen, 

Batterien, 

Feuerzeuge, 

Gasanzünder 

  

   
     

  

    

  
  


